
V'M »-L

TeieplM U . si !

34 . Jahrgang

Lrschcuü Werktags M Mtircher ß

VerkünAßUNßsdiLtt uer Kömg! . ssorßmnter VUödüö , Uersiern ktt.
r Nkftkilgediivr in Skr 5 !M virr'ei !!!",: !. » -

. me.WNnii -.c- ptz. : k >ijk ! zra sar S vtz n « a aosmärts IS pfg. , - ie klelaspoltigr j
; Lei üiiei ! instttikinl ' enulmel : 8a8c -ns. -N'. ,ki m«? Lr-kii -itc « >in Sn ?- > ßarmone^ ile oürr Kecen Kaum llktlamm / ! W . Sie prtitrrük . !
r iiu!» Nnchkuconsnerschr okttelsiikuich fntt «nßechiilk tze», r Sei «'ikSerkvlnngcn ci '. i .'sc -ck .'iiLer äobat!. S .-Skere stpsträg» nnck jr - » < ^ - s»!i>e« Hk . ! - kic« , tzfü, ; o 7 :« . r ^ U'i-ne-Sr -mi !. reieqfinnm - stdrklse .- freiek ZchlLüriDlilde : , r

Wr. 337 Mittwoch , - e« ltt . Oktober 1Kt7 . ^

i ! Die Reichstagckrisis beiaeleqt .
Als am Samstag abend der Reichstag seine Bera¬

tung über die Besprechung der sozialdemokratischen Inter¬
pellation über die Stellung der Regierung zur neugegrün¬deten „ Deutschen Vaertlandspartei " abbrach , war die
Stimmung sehr erregt . Tie . Auskünfte , die ' Kricgsminister
von Stein und der Kanzlerstellvertreter Dr . Helffe -
rich gaben , genügten den Mehrheitsparteien nicht , und
als Dr . Helfferich , gereizt durch einen Zwischenruf aus
dem Hause , mit den Worten : „ Tann hat es keinen
Zweck, wenn ich noch Worte vor Ihnen mache "

, unvermit¬
telt seine Rede abbrach , bemächtigte sich des Reichstagseine Erregung , die auf eine neue Regierungskrisis hinzu -
treibeu schien. Der Reichskanzler , der der Sitzung nicht
angewohnt hatte , begab sich auf den Bericht hin noch an
demselben Abend ins Große Hauptquartier und in den
Kreisen der Reichstagsfraktionen wurde die Lage bespro¬
chen und die Stellungnahme der Parteien festgeleet .

Als am Montag der Reichstag wieder znsammertrat ,wurde in halbstündiger SiMng gegen die Stimmen der
Konservativen und eines Teils der Deutschen Fraktiondie Geschäftsordnung abgeändert , indem die Interpella¬
tion vertagt und der Nachtragsetat , der im Hauptans -
schuß und in der zweiten Lesung bereits erledigt war .
noch einmal an den Ausschuß zurnckgewiesen wurde . Ter
Zweck dieses ungewöhnlichen Vorgangs war , vom Reichs¬
kanzler selbst zu erfahren , wie er sich zu der Interpellation
stelle und andererseits , wenn die Erklärung nicht im
Sinne der Mehrheit ansfiele , die im Nachtragsetat ange -
wröerte neue Stellung des Kanzlerstellvertreters (Tr .
Helfferich )

'
, die in zwTter Lesung bereits bewilligt war ,

nachträglich abzulshneu . Es war eine wirkliche Krisis ,Der Reichskanzler , der inzwischen vom Hauptquartier
wieder nach Berlin zurückgekehrt war , war bereit , im
Haupta .tsschUß eine E rklärung abzugeben und er dürfte
die Parteiführer aNWerständigt haben , in welchem Sinne
dies geschehen werde . Hingegen waren auch die beson¬
nenen Füher des Reichstags mit Erfolg bemüht , die
Erregung zu dämpfen und so trat am Montag nachmittag -

"Uhr , kurz nachdem die Vollsitzung des Reichstags be¬
endet war , der Hauptausschuß zusammen . Es wehte be¬
reits eine andere Luft und an dem Zustandekommen
einer Verständigung war nicht zu zweifeln . Glücklicher¬

weise ! Ein ernsterer Konflikt hätte dem Reichstag unab¬
sehbaren Schaden bringen können , den Vorteil hätte aber

i der Feind gehabt , der gespannt auf den Ausgang der
s Angelegenheit gelauert haben mag . -

WTB
^ ^ die Sitzung des Hauptansschusses meldet das

Gleich nach Eröffnung der Sitzung ergriff der Reichs¬
kanzler das Wort . Er siihrteKaus . n Es ist Klage darüber
erhoben worden , daß non SeüenPvon

"
Beamten in unzu¬

lässiger Weise Propaganda '
zu Gunsten der Vater¬

landspartei getrieben morden ' sei . Für die Beamten gilt
politische Gesinnungsfreiheit . Jeder Beamte bann
jeder Partei angehören , sosern sic nicht den Bestand des Reiches
oder des Staates gefährdende Ziele verfolgt . Was nm .)
außen hin in Erscheinung tretende politische Betäti¬
gung betrifft , haben sich alle Beamten selbstverständlich Zu¬
rückhaltung aufzneriegen . Ein Mißbrauch der dienstlichen Stel¬
lung naclsi der Richtung , daß ein Vorgesetzter die ihm Nachge¬
ordneten Stellen zwingt oder veranlaßt , zu Gunsten einer
bestimmten Partei Stellung zu nehmen , ist selbstverständlich
durchaus unzulässig . Diese Grundsätze gelten für alle poli¬
tischen Parteien aller Richtungen in gleichmäßiger Weise . Auch
im Heere wird jede politische Agitation ausgeschlossen bleiben .
In den mir durch den Herrn Krieg -Minister zur Per '

ugnng
gestellten Leitsätzen über den vaterländischen Unterricht , ist die
Politik ausgeschlossen . Ich bin mit den bundesstaatlichen
.Regierungen bestrebt , sämtlichen politischen Strömungen in¬
voller Objektivität gegenüberzustehen und jeder politi¬
sche » Meinung » olleGerechtigkeitzuteiliverden
zu lassen . Möchten doch die Vertreter der auseinander -
strcbcndcn Meldungen sich vor Augen halten , daß in der
Tat nicht die Betonung der Gegensätze in den Wegen und
in den Mitteln das Entscheidende sist , sondern das Einheit¬
liche und Gemeinsame in den Zielen . Wenn uns klnr
vor Augen steht , daß mir alle an dem gleichen Strange
ziehen müssen und wollen , dann wird es dahin kommen ,
daß in der Tat derartige Zusammenstöße , wie die letzten
gewesen lind , aus unserem politischen Leben ausscheiden . Das
ist jetzt , wie es immer newcsen ist und jetzt am meisten im
rttnblick auf die schwere Zeit , in der wir stehen , unsere Pflicht .

In der anschließenden Erörterung erklärte ein unab¬
hängiger Sozialdemokrat , mit diesen allgemein ge¬haltenen Ausführungen nicht zufrieden zu sein . Ein kon¬
servativer Redner erklärie , die Rede habe nicht a>tt
den an den Ausschuß zurück » , iwlesenen Nachtragsetat Bezug
genommen , um den allein es sich doch hier handle . Da¬
gegen wandte der Redner des Zentrums ein , der Narh -
trcigsetat fordere euren Schatzanweisunaskredit und es müsse
festgcstellt weiden , ob daraus Mittel für die zur Erörterung
stehende bel,-ö -bliche Agitation im Heere verwendet würden . Ein
Fortschrittler betonte , die Rückvcrmeisung des Narh -
tragsciats sei auch aus dem Grunde erfolgt , weil mau gerne
erfahren wolle , was auf die am Samstag in der Poilver -
sammüng ro gekrackten Beschwerden hin erfolgen .solle . Ei »

soz . Abgeordneter bedauerte , daß der Reichskanzler zu
den vorgebrachreu Beschwerden über die amtliche Agitation
und das Hineintragen der Poiijik in das Heer nichts gesagt
habe . Warum würden nicht dem Reichstag die Leitsätze sur

-den Auslüärei 'dicnst lekanntgegebcn . Welche Bewandtnis habe
-cs mit der Konferenz der kommandierenden Generale rm
Kriegsnttnrsterinm , auf der die Frage erörtert worden sein
soll , wie das Vereins - und Versammlungsrccht der Arbeiter -
und Hilfsdienstpflichtiaen unterbunden werden könne , wo
ferner beschlossen worden fei , nunmehr gegen die Reklam .er -
ten schärsstens vorzugcheir . In welcher Weise werde die
Aufk 'ärcriäügkeit finanziert - Ein Fortschrittler erachtete
es durch die Aussnhruuaen vom Samstag und heute als
erwiesen , daß im Heer

"
und von Seiten eines Teiles der

Bcamtcnfchast gegen die Beschlüsse des Reichstags unzn !ä,sigc
Agflalion betrieben wurde . Ein Mitglied der National¬
liberalen betonte , daß der Ausgang der Vollversammlung
am Samstag ihn enttäuscht habe . Er bedauere Form und
Inhalt der Unterbrechungen oei den Rednern vom Rcme
rungsttfch , wodurch dos Ansehen des Reichstags , dessen Rechte
man jetzt erweitern wolle , nicht gehoben werde . Andererseits
sei nicht zu verhehlen , daß die Form , in der Staats¬
sekretär Helfferich geantwortet habe , eine erregte Stimmung
gezeitigt habe . Er bestreite , daß mit dem Aufklä . erdienst
die Armee politisiert werden solle . Er könne nicht glauben ,
daß 1VU OVO Man zu diesem Dienst in Anspruch genommen
werden sollten . Ihm sei von Offizieren und Herren , die de »
Ausklärungsdicnst betrieben oder ihn kannten , gesagt worden ,
es handle sich daoei keineswegs um Bekundungen von Reichs¬
tagsbeschlüssen oder irgend einer Partei . Wenn ein Ueber -

anlange , so stehe
Arbeiter Angegriffen

riss vörkomm : , dürfe man dies nicht verallgemeinern . Was
die Angriffe auf die Generalkommandos
fest, daß sie viel mehr zu Gunsten der
hätten , als zu Guusteu der Unternehmer .

Staatssekretär v . Kühlmann betonte , daß das Aus¬
wärtige Amt mit der vom Vorredner genannten Broschüre
„Vier Rcichsiagsabgcordiiete " nichts zu tun habe . Sollte einer
der Beamten mit dieser politischen Schmutzschrift etwas zu
tun gehabt haben , so wäre er längste Zeit Beamter gewesen.

Kriegsminister v, Stein erklärte , bei der angezogenen
Konferenz im Krieg -Ministerium habe es sich nicht um einen
der kommandierenden Generale gehandelt , sondern um einen der
Vorsitzenden der Wirtschaftsämter , die in Sachen des Hilfs¬
dienstes beraten hätten , dabei auch die Frage , wie etwa
frivol angezcttelte Streiks verhindert werden können . Er
könne die Angriffe aus die Generalkommandos nicht verstehen ,
Mmal sie manches Gute auch für die Arbeiter erwirkt Kästen.
Was die Leitsätze und Richtlinien für den Aufklä¬
rerdienst betreffe , so könnten sie ohne Bedenken hier
mitgeteilt werden . (Einer Aufforderung entsprechend , wurden
die einschlägigen Schriftstücke verlesen . ) Hierzu erklärte der
Krieasminister , bei den vielen Millionen Köpfen im Heere
. atwickelt sich manches anders , als die Verwaltung es wünsch* "
Wenn in dieser Richtung Mißgriffe vorkämen , die den Auf¬
gaben und dem Zwecke des Aufklärungsdienstcs nicht ent¬
sprechen, so werde mit den entsprechenden Weisungen vor -
aeaanaen werden . Keineswegs bestehe die Absicht . Politik

Oer Orbe von Oerkeänien .
Noma » von Hocking .

„I
„Ein Narr bist du, " stieß der Alte keuchend hervor ,

zch an deiner Stelle hätte den Mund gehalten .
"

Er stand wieder auf und begann im Zimmer umher -
znwandern : der Zorn , der in ihm gärte , malte sich deut¬
lich auf den verwitterten Zügen . „Schließlich hätte ich ' s
selbst so gemacht , wie Funke .

" murmelte er nach einer
Weile ; beim Zeus , ich hätte es so gemacht . Ich will den
Mann selbst sehen, " sagte er dann plötzlich auffahrend ,
„ führe mich zu ihm .

"

Hans geleitete den Alten in die Bibliothek . Robert
erhob sich hastig von seinem Sitz .

„ Sie lebten früher in Australien ? " fragte Peter in¬
grimmig und fuhr , ohne auf eine Antwort zu warten ,
fort : „ Sie haben da eine Geschichte erzählt , die Wohl auf
eine Lüge herauskommen wird . Ich sehe es Ihnen am
Gesicht an , daß Sie ein Schuft sind . Was können Sie
zu Ihren Gunsten anführen ? "

Erschrocken war Robert zurückgeprallt ; ihm war . als
müsse er einem wohlverdienten Hiebe ausweichen .

„ Hören Sie mich nicht ? " schrie Peter , „was haben Sie
zu sagen ? "

Robert hatte sich ein wenig gefaßt und antwortete :
„Ihnen habe ich gar nichts zu sagen ; ich habe mit Herrn
Hans zu verhandeln . Andere geht die Sache nichtsan .

"
„ Doch , Robe ? : .

" fiel Hans ein , „meinem Großvater
geht es vor allen Dingen an , und er weiß alles .

"

„ Kann mir auch gleich sein , ich brauche mich vor kei¬
nem zu scheuen , ich habe meine Beweise , aber umsonst zei¬
ge ick sie nicht .

"

Peter schleuderte dem Mann einen wütenden Blick
zu , den dieser jedoch mit dem größten Gleichmut auffing .
Er hatte seine Sicherheit wiedergefnnden , und es war ihm
schließlich gar nicht unlieb , daß er statt mit Hans , mit dem
Alten verhandeln sollte .

Einige Minuten herrschte Schweigen ; dann fuhr Peter
wieder auf den Australier los : „Sagen Sie mir Ihre
Bedingungen . "

_ ,

„Nur unter vier Augen, " dabei blickte der Mann her¬
ausfordernd auf Hans .

Dieser zog sich sofort zurück , er schritt hastig erst ein
paar Mal in der Halle auf und ab , dann nahm er seinen
Hut und ging in den Garten .

Dunkel war es draußen und kalt , aber seiner heißenStirn tat die kühle Luft Wohl ; er schob den Hut zurückund blickte ernsten Auges zu dem Sternenhimmel empor .
Ihm war , als habe ihm jemand einen heftigen Schlag
versetzt . Alles sollte er aufgeben , seinen geachteten Na¬
men , sein Geld , Einfluß , Ansehen , alles , was er besessen !
Und das war nur die negative Seite , es gab auch noch eine
positive . Nun mußte er, auf sich allein angewiesen , im
Schweiße seines Angesichts sein Brot essen . Hätte er eine
dementsprechende Ausbildung genossen , so hätte der Ge¬
danke weniger Schrecken für ihn gehabt . So aber . — er
war für ein leichtes sorgloses Leben erzogen , für ein Le¬
ben . wie es nur einem verwöhnten Sohn des Reichtums
zuteil wird . Er hatte sich jeden Wunsch gewähren , jeder
Neigung ftöhnen können . Für ihn gab es bis dahin nur
dornenlose Pfade auf den Höhen des Lebens .

Und dann dachte er an Olga . War er wirklich nichtder Erbe , so durfte er nicht daran denken , ein zartes ver¬
wöhntes Dämchen wie sic . fürs Leben an sich zu fesseln .Und bei diesem Gedanken hob sich seine Brust zu einem
Seufzer . Aber wunderbar — es war plötzlich ein Seuf¬
zer der Erleichterung , wie nach einer ungewohnten Be¬
freiung von einem schweren Druck .

Dann freilich kamen wieder andere Bedenken . Wer
gab einem Manne ohne Beruf , ohne einen Pfennig Geld ,
ja . ohne die Fähigkeit , sein Brot zu verdienen , das Recht ,um ein Mädchen zu werben , noch dazu ein so hervorragen¬des Mädchen wie Dora ?

Noch immer hörte man vom Dorfe her die fröhlichen ,
festlichen Klänge . In Hansens Ohren tönten sie wie ein
Hohn auf seine verzweifelte Lage .

„ So ist das Leben, " flüsterte er , „ äußerlich Lust und
Frohsinn und dahinter nichts als Intrige und krasse

) Selbstsucht — heute Freude und morgen Kummer , heute
! Liebe , morgen Haß . Sind die Reichen etwa besser dran
^ als die Armen ? Ich weiß , sie beneiden mich , ahnen doch

, nicht , um was . Bach genug werden sie mich bemitleiden .
! Ueberall bin ich im Wege , alles geht wider mich ; wo an -
> dere nicht an mir gesündigt haben , sündige ich selbst und
' muß nun an allem Schifstruch leiden .

"
Was sein Großvater (vielmehr der Mann , den er so

genannt ) mit Robert ausmachte , war ihm ganz gleichgül¬
tig , wenn die Sache an sich ihre Richtigkeit hatte . Und
daran zweifelte er keinen Augenblick . Nun verstand er
auch seines Pflegevaters große Zärtlichkeit , seinen Kum¬
mer beim Abschied .

Auch sein Bild , das so rein , so erhaben in seinem
Herzen gelebt , mußte ihm getrübt werden . Das Ideal
seiner Jugend vernichtet . Dieser Gedanke war ihm fast
der schwerste . Und doch, der arme Mann ! Er war schwer
versucht worden . Er hatte für ihn , seinen Sohn , da -
Beste gewollt . Wollte Gott — er hätte der Versnchnnq
widerstanden !

Wo war nun Johann , der arme , betrogene Johann ?
Er blickte wieder zum Himmel auf ; dichte Wolken hat¬

ten sich vor die Sterns gelagert . „Nun muß ich hinaus .
"

iuhr er leise fort , „hinaus ins Dunkel , wo auch kein : rn
mehr winkt , hinaus aufs weite Meer ohne Steuer , ohne
Kompaß . "

Als er endlich ins Haus zurückkehrte , war Robert
verschwunden , und auch der Großvater hatte sich in sein
Zimmer zurückgezogen . Hans klopfte an die Tür . aber
der Alte rief ihm zu : „ Geh zu Bett , morgen will ich wei¬
ter mit dir reden . "

Ohne ein Wort zu sagen ging Hans in sein Zimmer ,
das nicht mehr länger sein Zimmer war ; er war ja nur
noch der Geduldete .

Gleick danach gellte lautes Klingeln durch das Haus .
„ Wer mag zu so später Stunde noch kommen ? " sagte
sich Hans , der gleich darauf die Stimme des Rechtsan¬
walts Weller vernahm .

Was zwischen ihm und dem Großvater vorging , er¬
fuhr er nichts , es mochten recht heftige , bittere Worte
sein , die hin - und herflogen » Loch die Hauptschlacht wurde
auf den nächsten Tag verschoben .

Trotz heftiger körperlicher Schwache kam der alte Weiß .



in das Heer hineinzutragen, im Gegenteil, sie daraus zu ver¬
drängen. Einem Versuche , für irgend eine Partei Propaganda
zu machen, müsse cntgcgengetreten werden. Die Kosten des
Mlsk ärungsdienstes würden aus allgemeinen Fonds gedeckt.

Ein soz . Abgeordneter konnte sich nicht vorstelle . . ,
daß durch den Anfklärungsdienst die Politik aus dem Heere
ansgetrieben werde . Es sei kaum zu glauben , daß man
nach einem so langen Kriege und so schweren Opfern vater¬
ländische Parteien unterscheioen wolle . Ein Mitglied der Deut¬
schen Fraktion erklärte , wenn auf allen Seiten der
Wunsch nach Einigung und Verständigung vorherrsche , dann
könne man sich nach Bekanntgabe der Leitsätze leicht ver¬
ständigen. Gegen die Leitsätze sei nichts cinzuwenden . Sie
besagten ausdrücklich , daß Beschäftigung mit Politik nickt
Ausgabe des Aufklärungsdienstes sein Könne. Auch Fronen der
Kriegsziele sollten nicht behandelt werden . Es gelte die
Spannkraft der Soldaten hoch zu halten.

- Ein Konservativer betonte , seine Freunde wollten
keine Politisierung des Heeres . Fn jedem Fall begrüße er¬
den AuskAriUlgsdieiist auch im Interesse unserer Soldaten , deren
Sieqeswillen die sieghafte Kraft unseres Volkes zu Itarn- n
geeignet sei. Der Friedensüuselei. die namentlich ausländische
Agenten in Volk und Heer zu verbreiten suchen , müsse ent -
gegengetreten werden . — Ein Redner des Zentrums sagte ,
der Samstag sei ein Ung uckstag für die R glecung geweicn .
Die Hauptschuld trage Staatssekretär Hclfferich . Auch ö -e
Antwort des Kriegsministers habe keine Grundlage für cme
Verständigung bilden können . Die Ausführungen ves Rc,chs-
kanzlers über das Verhalten der Beamten könne man vorbe¬
haltslos unterschreiben . ^ ^ ^ .

Siaatssckretär Dr . Helfferich stellte fest , daß er m
.der Vollversammlung vom 6 . Oktober seine sachlichen Aussnh-
kunqen beendet hatte, als er die Rednertribüne verließ . Gegen
das . was er sachlich c-org . b .r. ch :. ! : : auch von oen Vorreoner-n
eine Einwendung nichl gemac!;

'
. Ein m' i -etzendes

werde niemand in seiner Rede zu finden vermögen . Wenn
man seinen Ton brmSnaele . dann möge man sich vergegen¬
wärtigen, daß er , noch ehe er überhaupt ein Wort gesprochen
gehabt hä:tc , mit nicht gerade frenndliclft i Zurufen begrüßt
worden sei und im weiteren Verlauf kaum - inen Satz ohne
Zwischenrufe und Unterbrechungen habe beenden können .

Nach Ausführungen von Rednern der Fortschrittlichen Volks -
Partei teilte der Reichskanzler mit, daß seitens der
Reickszentmibehörden von den ihnen Nachgeordneten Stellen
Berichte über eine etwaige Beeinflussung Untergebener durch
dienstliche Vorgesetzte lm Interesse der Baterlandspartei ein -
gefordert morden seien. Das Malerial , das visher vor¬
liege , sei äußerst spärlich. Es beschränke sich auf Einzei-
fäste von unter - ordneter Bedeutung, die durch die Reichs-
postverwaltung zur Kenntnis der Reichsleitung gekommen seien.
Selbstverständlich werde in allen diesen Fällen das Erfor¬
derliche veranlaßt werden . Auch der preußische Minister des
Innern habe einen Erlaß in dem Sinne herausgegsben. Der
Reichskau lcr ging dann auf die Leitsätze der Heeres¬
verwaltung über den vaterländischen Unterricht ein , die ihn ,
als sie zu seiner Kenntnis gelangt seien , durchaus be¬
friedigt hätten. Man könne nicht leugnen , daß die
Heeresleitung sich in diesen Leitsätze» unbedingt bemüht habe ,
in sachlicher Meile einen groß ' ügigcn Plan der Aufklärung
auszustellen . Aufklärung sei ohne Zweifel notig , namentlicy
bei der abstmn ' fendcn Bcschästigungslosigkelt des Stetlungs-
Kriegs . Sie müsse geistig anccgcn , die Stimmung heben , die
Leute wieder zu Fröh ' ichkeit und Lachen bringen. Nebenbei
müsse aber auch die Kenntnis des vaterländischen Lebens und
der vaterländischen Wirtschaft, ihrer Bedingungen und Zu¬
sammenhänge gefördert und ! erlieft werden . Daß dieOberste
Heeresleitung die Politik und den politischen Streit vom
Heere fernhalten wolle , sei selbstverständlich und in ^ den
Leitsätzen ausdrücklich h e r v o r g e h o b e n . Naiur -
gemäß seien bei einem N riesenhaften Apparat und bei dcr
Beteiligung so zahlreicher Ausführungsorgane die Grenzen
schwer zu ziehen und Fälle von Entgleisungen im einzelnen
nicht zu vermeiden . . Um dieser Fehler und Entgleisungen
-nillcn, die bekämpft und ausgcmerzt werden sollten , könne
.gan aber nicht die ganze Organisation auscinanderfailen lassen
und die Aufklä .ungstäliakeit einstellcn . Der Reichskanzler er¬
wähnte dann die günstige Wirkung der Frontrcisen der Ab¬
geordneten , deren Teilnehmer sämtlich die Ucbcrzengnng mrt -
gcbracht hätten, daß ioiche Reiten zum Verständnis der be¬
sonderen Probleme und der eigenartigen Verhältnisse in Heer
und an der Front sehr wesentlich beitragen . Er wolle zur
Veranstaltung neuer F»ontreisen mit der Heeresleitung in
Verbindung treten . Wenn die Zahl von 100 000 im mili¬
tärischen Aufklär,rngsdienst tätigen Personen genannt worden
sei , so könne natürlich keine Rede davon sein, ' daß eine - o
große oder auch nur eine annähernd so große Zahl uv !,'
Menschen gewissermaßen hauptamtlich im Aufklärungedlenst ar¬
beiteten . Wieviel Personen gelegentlich und nebenbei mit der
Auskläumgstäligkeit zu : un Hütten, könne der Kriegsministcr
nicht genau angeben . Wenn man atlg mein die Politik cn :e-
der Ausk ' ä ' ung des Heeres scrnhalte , so verstehe es sich von
selbst, daß auch eine Kritik unserer Antwortnote an
den Papst innerhalb eitles Aufliiärungsunterrichts unzulässig st"

Kricgsminiflcr v . Stein äußerte sich nochmals und l.
tonte, daß ihm als offenem Soldaten das i » jedem seincr
Wocte gefundene Mißtrauen ganz nnveritändlicb erscheine und

aufs Schloß ; er nahm redlich Partei für seinen Freund
und suchte ihn auf alle Weife zu rechtfertigen.

Aber Peter war nicht zu beruhigen.
. „Ich will Ihnen etwas sagen/ versetzte er , „ ich habe

keine Achtung mehr von den Rechtsanwälten , sie sind alle
der Bestechung zugänglich . Es gibt keinen Menschen , auf
den man sich verlassen kann.

"
Der alte Weiß wurde blaß vor Zorn . „Nun , wer den

Betrug ausdenkt , ist nicht besser , als der, der ihn aus¬
führt .

" sagte er , „ wer im Glashaus sitzt , sollte nicht mit
Steinen werfen . "

„Wollen Sie wohl schweigen ? " brauste Peter auf , „ ich
bin schon so elend und geschlagen genug ; denken Sie sich
nur einmal meine Lage.

"
„Ich würde die ganze Geschichte einfach ignorieren

und jedenfalls lotschweigen.
"

„Donner und Doria , wie sollte das gehen? Der
Junge weiß doch den Kram , und soll ich einen Betrüger
wie meinen Enkel halten ? Ihm meine Enkelin zur Frau
geben ? "

„ Haben Sie denn wirklich vollgültige Beweise ? Wis¬
sen Sie nicht , ob man Sie nicht erst recht betrügt unter
dem Vorwände , Ihnen die Augen zu öffnen? "

„ Wie soll ich das wissen . " fuhr der Alte in die Höhe ,
„ich bin von lauter Betrügern umgeben ; ich besteche mei¬
nen Rechtsanwalt , damit er mir zu Tuskulum verhilft und
Funke besticht Weller, um sich an mir zu rächen .

"

„Sie haben keinen Grund , anzunehmcn . daß Weller
bestochen worden ist .

"

„Ach was , ich habe Grund genug , das allerschlimmste
anzunehmen ; Hab' ich nun all ' diese Jahre hindurch ge¬
sorgt und geschasst, um zuletzt so etwas zu erleben ? " .

„ Es war eine böse Stunde , da wir unsere Augen auf
Tusculum richteten.

"
„ Wollen Sie noch predigen ? Schaffen Sie lieber

Klarheit .
Weiß stand auf.
„Wenn Sie nicht Vernunft annehmen wollen , so kann

Ihnen kein Mensch Helsen," sagte er , und ehe Peter noch
ein Wort erwidern konnte, hatte er das Zimmer verlassen.

er sich
' dcMrch verletzt fühle.

'
Hinsichtlich der VSteilnuvs -

partci habe er selbst auf eine Anfrage hin gewarnt , ihr bei-
zutreten,
politische

Ein
heutigen
Ministers

Ein

daß es sich um eine nicht

betonte, daß die
und des Krlea -

beoor nicht feststrhe ,
Vereinigung handle,
nationalliberaler Redner
Ausführungen des Reichskanzlers

beruhigend gewirkt hätten.
unabhängiger Sozialist dagegen beantragte , den

Anfklärungsdienst aufzugeben und nur militardicnstlcche Anj -
Klärung zuzulassen . ^ ^ ^ . , . . .

Reichskanzler Dr . Michaelis : Daß Verrammlungen nutzt
verboten werden sollen , aus dem Grunde, daß sie sich in .
der Begründung und Verfechtung der Rcichsiogscesolutlon be¬
schäftigen , das'

habe er treffen wollen durch die Worte :
Ich werde allen Richtungen und Strömungen mit voller
Objektivität gcgenäbcrsteheu . Was die heimatliche Auskläruug
betrifft , auf die nun mit einemnia! verzichtet werden jo ! !,
so ist dies eine Sache, die derartig in die miiitärstchc
Gewalt eingreift, daß ich mich selbstverständlich vorher, ehe
ich eine derartige Erklärung abgebe , mit der Obersten Heeres
leilung in Verbindung setzen muß. . ^ .

Der Antrag der unabhängigen Sozia lsten wurde hieraus
ab ge lehnt , sodann gegen die Stimmen der Sozialdemo¬
kraten der Nachtragsetat unverändert angenommen .

Reichstag.
Berlin , 9 . Oktober.

Abg . Alb recht (Unabh. Soz . ) fragt wegen Beschäftigung
eingezogener Handwerker mit der Herstellung von Friedeus -
unisormen und Entlassung derselben aus dem Heeresdienst.

Generalmajor v . Owen : Nach Fertigstellung der Knegs -
uniformen wurde die allmähliche Entlassung der Mannschaften
sngeordnet. Später wurden sie aber wieder notwendig ge¬
braucht und sind augenblicklich voll beschäftigt . Fricdens -
uniformen werden iekt nickt anaefertiat . . . .

LürsreFemöewMerr den Frieden m'
chi.

Damm Sleibi uns keine Wahl . Wir
müßsuweiieranshalien/weiierdurch-
Ha - ien. Keiner darfjetzi müde, keiner
mürbe werden, keiner auf halbem
Wege stehenbleibsn. Jetzt heißt es :

,, D u r ch ! "
Draußen mit den Waffen, drinnen
mit dem Gelds, die Zungen mit ihren
Leibern, die Alien, die Krauen , die
Kinder mit Hab und Gut. Alles für
alle ! Go bereiten , fo erwarten, so

verdienen wir den Sieg .

Darum zeichne !

Stöhnend sank Peter in seinen Stuhl zurück Jetzt
mußte er ernten , was er gesät , nirgends sah er einen Aus¬
weg , nirgends dämmerte ein Lichtblick, die Drachensaat
hatte reiche Früchte getragen ; die ganze Welt hatte st
gegen ihn verschworen, er konnte sich auf niemanden stützen
und verlassen. Weil er selbst ein Betrüger war , glaubte
er sich von lauter Betrügern umgeben, denn so ist es stets
im Leben, die Welt , die wir um uns sehen , ist nur ein
Widerschein unseres innersten Wesens — und wie man
in den Wald ruft , so schallt es zurück.

15. Kapitel .

Der Abschied .
Gleich nach dem Frühstück begab sich Hans zu Olga .

Er ging langsam und blickte sich wehmütig nach allen Sei¬
ten um . Eine bisher noch unbekannte Anhänglichkeit an
das Schloß und alles , was dazu gehörte , machte sich in
seinem Herzen geltend.

Wie oft erkennen wir Menschen den Wert eines Be¬
sitzes erst dann , wenn wir ihn verlieren !

Er redete sich sogar ein, daß es ihm schwer falle , von
dem alten Peter zu scheiden . Hatte er denn nicht bei der
Unterredung vor kaum einer Stunde eine Milde und Herz¬
lichkeit an ihm bemerkt , die ein Zeichen seiner freundlichen
Gesinnung war ? „Es tut mir leid, daß ich dich stören
muß, " mit diesen Worten war der Alte zu ihm ins Schlaf¬
zimmer gekommen .

„Hast du die Beweise gesehen ? " fragte Hans und
richtete sich mit einem Ruck im Bet - aus.

„Ja , leider , die Papiere sind in Ordnung .
"

„Es tut mir leid , daß der Betrug begangen ist, " sagte
Hans ruhig . „Wohl mag die Versuchung für meinen Va¬
ter groß gewesen sein , aber es ist so wie der Geistliche
am vorigen Sonntag sagte : „Aus einer schlimmen Saat
kann keine gute Ernte erwachsen.

"
„ Ach was . die werden dafür bezahlt ; schlechtes kommt

höchstens heraus , wenn 's entdeckt wird , das glaube mir ,
und in diesem Fall ist es so. Für dich ist es am schlimm¬
sten , armer Junge ! Schäumen möchte ich vor Wut . " fuhr

Abg7Waldste 'in (F? V .)
' fragt c>n wegen rechtswidriger

Behandlung der Zivilbevölkerung nach der Besetzung Taboros
-'Deutsch -Ostafrika) durch die belgische Regierung .

Ministerialdirektor Kriege : Die Regierung hat unver¬
züglich ihre Maßnahmen getroffen und es ist Sühne einge¬
treten. Jetzt schweben erneut Verhandlungen . — Auf die
Anfrage des Abg . Dumm ( D. F . ) erwidert Unterstaatssekretär
Freiherr v . Braun : Für die Wernproduktion werden nur
die absolut notwendigen Mengen zur Verfügung gestellt .

Abg. Dittmann (Unabh. Soz.) wünscht Auskunft über
die Verwendung reklamierter Heerespflichtiger aus den sog.
höheren Gesellschaftsklassen im Stahlwerk Becker A .- G . Willich
bei Krefeld.

Generalmajor Marquardt : Ermittelungen sind ange¬
ordnet. Gegebenenfalls wird Abhilfe erfolgen .

Das Haus setzt hierauf die Besprechung der Interpellation
/U' er die Agitation zu Gunsten der Vatcrlandspartei fort.

Abg . Dittmann (Unabh. Soz . ) : Unsere Haltung in
dieser Frage hat sich durch nichts geändert. In den Augen
des Auslandes trägt die gestrige Rede des Reichskanzlers
den Stempel der Feigheit . (Ordnungsruf .) Zweifellos wird
das Vertrauen zur Aufrichtigkeit der Politik des Reichs¬
kanzlers durch diese Rede nicht gestärkt. Man predigt den
Verständigungsfrieden, tritt aber für den Eroberungsfrieden
nn . (Zweiter Ordnungsruf . ) Nicht die untergeordneten Stellen
betreiben diese Propaganda , sondern die oberen Kommando-
stcllen. Jede der alldeutschen Propaganda entgcgenstehende Poli¬
tik wird unterdrückt. Die Presse der unabhängigen Sozial¬
demokratie ist im Heer und in der Marine verboten. Wie
vereinbart sich dies mit der gestrigen Rede des Reichs¬
kanzlers ? Es sollte aber doch das Wort gelten : „Ich kenne
keine Parteien mehr.

" So weit Deutschland die Schuld an
dem Kriege trägt, ist sie bei den Alldeutschen . (Präsident Dr.
Kämpf : Ich kann nicht zulassen , daß Sie un Reichstage
davon sprechen, daß die Schuld am Kriege auf deutscher Seite

-'regt .) Wir haben von jeher die große Gefahr der All-
oeutschen anerkannt . Witt man sie belmmpfen , so muß um
mch die Regierung bekämpfen, die sie beherrschen . (Präsi¬
dent Dr . Kämpf ruft den Redner noch zweimal zur Ordnung .)

Reichskanzler Dr . Michaelis :
I » der gestrigen Sitzung des Ausschusses sind die Fragen ,die am Samstag- die Gemüter erhitzt haben, nach allen Rich¬

tungen hin durchgcsprochen und geklärt worden. Der Herr
Abg. Dittmann hat den ganzen Stofs von neuem aufgegriffen.
Hiergegen habe ich zu bemerken : Erstens : Er ist der Letzte ,
dem ich das Recht zugcstchc , über Agitation im Heere und in
der Flotte zu sprechen. Der Herr Staatssekretär des Reichs -
manncamtes wird nachher Mitteilungen machen , die die volle
Berechtigung ,dieser meiner Worte erweisen . Zweitens : Der
Herr Abg . Dittmann hat darauf . hingewiesen , daß ich allen
Parteien volle Objektivität zugesaat habe. Er hat aber den
Zusatz vergessen , den ich ausdrücklich gemacht habe, nämlich
daß dies nur für .diejenigen Parteien gilt , die keine das Be¬
stehen des Reiches und des Staates gefährdenden Ziele ver¬
folgen . Die Partei der unabhängigen Sozialisten steht für mich
jenseits dieser Grenze. (Beifall rechts . Lärm bei den Unabh.
Sozialisten . Zuruf : Jetzt wissen wir , wer Sie sind .) Was
die angcbliche Agitation im Heere anbelangt , so hat der Herr
Krieg-minister in weitem Umfange dargetan , in welcher Weise
im Heere Aufklärung getrieben wird . Diese Aufklärungs¬
arbeit bleibt ein wichtiges und wertvolles Bindeglied zwischen

! dem Hcere und der Heimat. Der Herr Kriegsminister hat
zugegeben , daß Verstöße Vorkommen , aber er hat nachdrücklich
erklärt , daß cs unzulässig sei , die Politik in dje Aufklärungs¬
arbeit hineinzulragen. Es wird insbesondere auch nicht ge-
d» Id : I werden , daß Abgeordnete wegen ihrer Stellung zu
den K . iegszielen herabgesetzt oder beleidigt werden . Was d ^
Beamte» anlangt , so ist jeder Mißbrauch dahin,

' daß Vor¬
gesetzte ihre Untergebenen zum Anschluß an eine bestimmte
Partei zu bewegen suchen, unzulässig. Wenn wir diese Ziele

i ninehaltcn, werden wir gewiß auf einen gangbaren Wieg
gemeinsamen Wirkens Kommen. Wir werden sehr viel werter-
komm .-n , wenn die, die die Friedensentschließung des Reichs¬
tages bekämpfen und von einem Hungerfrieden sprechen, in
der Bchandtting dieser Dinge gerechter werden . Wir müssen
die Ziele der Entschließung in ihrem positiven Sinne und
nach ihrer kraftvollen Seite herausarbeiten . Wir wollen aus
der Grundlage dieser Entschließung einen Frieden erreichen , der
dem Dauern den Segen seiner Scholle sichert, den Arbeitern
befriedigende Beschäftigung verbürgt , der Industrie ihre Absatz-
inä . kte sichert und unseren Schissen auf ihrer Fahrt durch dje
freien Meers gestattet , überall Kohlen einzunehmen, einen Frieden
weiteste ! wirtschaftlicher und kultureller Entwickelung, einen
Frieden der Kraft . Einen solchen Frieden können wir erreichen in
dem Ramm der Reichstagsentschließung. (Beifall . ) So lange
unsere G . gner aber Forderungen ausstellen , die Wr jeden
Deutsch - !, annehmbar sind , so lange sie an -den schwarz-weiß-rotcn
Grenzi/ählcn rütteln wollen, so lange sie zwischen das deutsche
Volk und seinen Kaiser einen Pfeil zu schieben versuche,, , so
lange müssen wir eben die ' Friedenshand zurückhalten. so
lange müssen wir warten . Und wir können warten ! So lange
müssen die Kanonen und das Tauchboot ihre Arbeit tun . Uv^
dieser Friede wird doch kommen . L̂ebhafter Beifall .)

Staatssekretär v . Capelle : Die Tatsache, daß die russische
Reco mion in einiacn meniaen Leuten an Bord revolutionäre

er nach einer Weile fort , „wenn ich daran denke , daß du
der Enkel des alten Funke bist , des alten Heuchlers. "

„ Er ist ein ehrenhafter Mensch gewesen .
"

„ So willst du wohl deine Sippschaft noch in Schutz
nehmen ? "

"Meines Vaters Handlungsweise kann ich nicht ent¬
schuldigen , Betrug darf nicht durch Betrug vergolten wer¬
den .

"
„ Was soll das heißen ? " fragte der Alte aufgebracht.
„Ich wollte dich nicht kränken , aber ich habe gehört ,

der alte Funke hätte sein Gut ehrlich erworben .
"

„Nun , mir hat er den Kaufpreis nicht bezahlt ; ich ha¬
be das ganze Rittergut gekauft , einschließlich Tusculum .

"
„Ich will nicht mit dir richten : mir ist wahrlich nicht

nach Zank und Streit im Sinne , ich bin ganz niederge¬
schlagen und aedemntigt . Sobald cs geht, werde ich Oer-
kcdalen verlassen, "

Einen Augenblick sab ihn Peter voll Rührung an ,
dann stolperte er aus dem Zimmer . Hans aber machte
sich zu seiner Braut auf. — — — —

Olga sah ihn kommen und lief ihm entgegen.
„ So zeitig ? " fragte sie in ihrer fröhlichen Weise und

setzte dann ernster hinzu : „Aber du siehst recht elend aus .
ist dir etwas geschehen ? "

„Ja , Olga, " antwortete er wie geistesabwesend, „ es
ist etwas geschehen, wodurch alles , alles verändert wird .

"
„Ist — Großvater — " begann sie zögernd.
„Rein , er ist gesund, nur furchtbar aufgeregt . Olga ,

cs ist ein schwerer Betrug verübt worden .
"

„ Wieso ? Seid ihr bestohlen ? " fragte sie schnell.
Er lächelte schmerzlich , dann sagte er : „ Du kannst es

doch nicht erraten , Olga , darum will ich's dir sagen . Ich
bin gar nicht Hans Söderström .

"
All - Farbe war ans ihrem Gesicht gewichen . „Nicht

Hans Södcrström ? " fragte sic langsam , „ wer bist du
denn ? "

„ Ein Betrüger — wahrscheinlich der Sohn von Adolj
Funke -

„ Wie ist das möglich ? "
„Komm in den Garten , ich will dir 's ausführlich er¬

klären.
"



Ideen lpoß
'
go,zogen und bei "

ihnen wahnwitzige Pläne erzeugt
hat , ist nicht zu leugnen . So hatten sie Pläne , auf allen
Schiffen Vertraue , oinänncr zu werben und die ganze Mann¬
schaft der deutschen Flotte zur Gehorsamsverweigerung zu bringen
(Hört! Hört !) , um auf diese Weife, eventuell unter Anwcndun
von Gemalt , die Flotte lahmzulegen und den Frieden zu er¬
zwingen . (Eli! mische Pfuirufe. ) Es ist eine Tatsache, daß diese
Leute Beziehungen ,rur unabhä gigs » sozialistischen Partei satten .
^Großer Lärm, Pfuirufe, Äuze : Unerhört !) Es steht aktenmüßig

,t, daß der Hauptagjtator hier r,n Reichstage im Frakttons-
zimmer der unabhängigen Sozialisten den Abgeordneten Ditt-
mann , Hanse und Bogtherr seine Pläne vorgetragen und Billi¬
gung gefunden hat , ( erneuter großer Lärm, Pfuirufe) , daß er
auf die Gefahren des Unternehmens hingewiesen hat und zur
größten Vorsicht gemalmt worden ist, daß er aber ihre volle
Unterstützung zur Uebsrmitteiung von Agitationematerial zugesagt
erhielt . (Pfuirufe. ) Dieser Agitation gegenüber war es meine
erste Pflicht , den Vertrieb des versprochenen Agitationsmalerials
unmöglich zu machen . (Bravo.) Ich habe deshalb die zustän¬
digen Kommandobehörden ersucht , die Verteilung des Materials
mit ailen Vii t I-> zu verhindern. (Stii '. mische Bravorufe.) Einige
ehr - und pflichtvergessene Leute haben sich schwer vergangen
und sind der verdienten Strafe zugefiihrt worden . Trotzdem
will ich vor der offenen Reichstagslribüne sagen, daß die
umlaufenden Gerüchte, die natürlich

"
auch hiuterüracht worden

sind , maßlos übertrieben sind. Bje Schlagseriigitett der Flotte
ist auch nicht e ' nsn Moment rn Frage gestellt worden . (Lebhaftes
Bravo .) Und so sott es bleiben ! ( Stürmischer Beifall und
>an g a nya !teiide U c!n : h e .)'

Abg , Da v i ö (Soz .) : Diefen schweren Anklagen gegenüber
müslen wir Zurückhaltung üben und zunächst die Angeklagten
hören . Sind Hand lingen nachweisbar, die gegen die Gesetze
verstoßen, so muß B e st r a fu n g eintrcten . Wir luftigen jeder
Partei , auch den Anü . ^ ,ichcn , Bewegungsfreiheit zu , nur darf
ihrer Agitation » inst von behördlicher oder militärischer Sette
Vorschub geleistet werden. Man fordert den Reichskanzler zum
Staatsstreich gegen ' die Anhänger des Verstüiidigungsfuedens
ans . Wer trägt die Verantwortung dafür , daß die Einheit des
Volkes zcrris en rn . - ? Die Vaterlandsvartei ist weiter nichts
als der Rahmen für die Agitation zu den kommenden Reichs-
laaswahicn . Sie ist eine ausgesprochene Partei der oberen
Zehntausend. 2,ne Leiiftitze der Heeresverwaltung enthalten eine
ganze Reihe von Jütten , die in das Politische hlnüberspi-elen .
Die Friede,rsre .-' uttvn hat im Ausland gewaltig gewirkt . Die
Vaterla S ' - n - M ist aber nichts als eine Hitfstruppe der feind¬
lichen Kriegshetzer.

Der Weltkrieg.
WTB . Großes Hauptquartier , 9 . Okt . (Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz :
Heeresgruppe Kronprinz RuppreM :

Der Artilleriekampf in Flandern war trotz de :
Sturmes und regnerischen Wetters stark zwischen dem
Houthoulster -Wald und Zonnebeke.

,Abends raffte der Feind seine Wirkung zu heftigen
Feuerstößen gegen einzelne Abschnitte zusammen.

Nach unruhiger Nacht steigerte sich auf der ganzen
Front die Feuertätigkeit zum Trommelfeuer . Beider¬
seits tzcr Bahn Staden Boesinghe und nördlich der
Straße Mcnin - Ppcrn brach englische Infanterie zum
Angriff vor . Ter Kamps i st im Gange .

Bei den übrigen Armeen kam es -- abgesehen von
tagsüber andauerndem Feuer nordöstlich von Soissons
— nicht zu größereit Ecsechtshandlungen .

Auf dem
östlichen Kriegsschauplatz . )

nichts von Bedeutung . chI, .
Mazedonische Front :

Lebhafte Feuertätigkeit nordwestlich des Toiransees ,
im Wardartal , am Tobropolje und im Cernnbogen.

Ter Erste Gencralquarticrmeister : Ludendorff .
*

Ans Malmö werden dem „Hamb . Fremdenblatt
über die verheerende Wirkung der deutschen Flieger -Bom¬
ben auf die Festung Dünkirchen folgende Einzel¬
heiten gemeldet : Verläßliche Londoner Berichte besagen ,
daß in der Nacht vom 24 . zum 25 . September in Lon¬
don ungeheure Erschütterungen wahrgenommen wurden ,
die anscheinend von der Explosionskatastrophe von Dün¬
kirchen hcrrührten . Mehrere deutsche Fliegerbomben
haben in ein Benzinmagazin eingeschlagen und hier ei¬
nen ungeheuren Brand entsacht . Durch Flugfeuer wur¬
den in der Nähe befindliche Seifenfabriken in Brand ge¬
setzt , später brannte das ganze Industrieviertel . Ein
riesiges Flammenmeer ergriff die ungeheuren Vorräte für
die Armee , insbesondere Baumwolle , Hölzer , getrocknete
Fische . Sämtliche Nahrungsmittcldepots der englischen
Flandernarmee gingen in Brand auf . Später griff der
Brand auch auf das Hafengebiet über . Dort wurden sämt¬
liche Werft - , Tockanlagen und Eisengießereien vernich¬
tet . Tie im Vorhafen stehenden ungeheuren Militär¬
schuppen mit Munition , Waffen und chemischen Kriegs¬
präparaten flogen krachend in die Luft . Tie Explosionen
zerstörten die Schleusenanlagen und rissen große Löcher
in den Erdboden . In der Stadt entstand eine furcht¬
bare Panik . Die Bevölkerung stürzte angstverstört ins
Freie . Ter Nordbahnhof wurde vollständig zertrümmert .
Hier sielen dem Feuer zahlreiche hoch mit Munition
-und Lebensmitteln bepackte Eisenbahnwagen zum Opfer .
Die meisten Kasernen der englischen Marine - , Artillerie -
und Jnfanterieformationen sind niedergebrannt .

Neues vom Tage»
Uuiersiaal^setretär Gisberts ? '

Berlin , 9 . Ott . Wie die „B . Z . um Mittag "

hört , soll der Zeutrumsabgeorduete Gtesberts als Un
terstaatssekretär in das neue Reichsivirtschaslsamt berufen
werden . Giesberts werde nicht , wie die früheren Ab
geordneten Spahn und Schiffer , seine beiden Mandate nie¬
derlegen, sondern Wert darauf legen, auch als Negie¬
rungsmitglied Abgeordneter zu bleiben. Sollte unter di>

sen Umständen die Berufung des Abg . Giesberts erfolge» ,
so wird wohl vorher erst Klarheit über die fernere Gel¬

tung deA 8 9 der Reichsverfasfung geschaffen werden müs¬
sen , der bestimmt, daß niemand zugleich Mitglied des
' ^ undesrates und des Reichstages sein darf . (Giesberts
hat sich vom einfachen Bäckergesellen zum Führer der
LrMicken Wewertickallen emvoraearbeitet . Er wirkt seit

1
'
68H aWUTertersekretär in München-Gladbach und ver¬

tritt seit vielen Jahren den Wahlkreis Essen im Reichs¬
tage und im preußischen Abgeorvuetenhause . In den Par¬
lamenten hat Giesberts meist zu sozialpolitischen Fra¬
gen das Wort genominen . Er steht ans dem linken
tt' igel der Zentrumspartei . )

ErUärrrrrg des G " os;c,ZNirals von Trrpitz.
Berlin , 9 . Ott . Großadmiral von Tirpitz rich-

" an die Blätter ein Telegramm , in dem er feflstellt,
die Behauptung , er habe für den 1 . August d . (P

vre Unterwerfung Englands vorausgesagt , durchaus un¬
wahr sei ^

Peru und Uruguay gegen Deutschlands
Paris , 9 . Ott . (Agence HavaZ . ) Ter Kon¬

greß in Lima (Peru ) hat Len Abbruch der diplomatischen
Beziehungen zu Deutschland mit 105 gegen 6 Stimmen
beschlossen. Tie Kammer von Montevideo (Uruguay )
nahm den Abbruch der Beziehungen mit 74 gegen 23
Stimmen an . Ter Senat trat dem Beschluß mit 13 ge¬
gen 3 Stimmen bei . Der Präsident hatte erklärt , daß
die Regierung von Uruguay zwar nicht unmittelbar von
Deutschland beleidigt worden sei, daß es aber notwen¬
dig sei , sich mit den „Verteidigern der Gerechtigkeit, der
Demokratie und der kleinen Völker" in Uebereinistim -
mnng zu setzen .

Tie spanische Gesandtschaft ist mit der Vertretung
der deutschen Interesse in Peru beauftragt worden .

Die Regierungskrise in Schweden.
Stockholm, 9 . Okt. Der König empfing die Füh¬

rer der Parteien , um ihre Stellungnahme kennen zu ler¬
nen . Alle waren für Beibehaltung der Neutralität . Kon¬
servative und Liberale erklärten sich bereit, an einer
ans den verschiedenen Parteien zusammengesetztenRegie¬
rung sich zu beteiligen. Tie Sozialdemokraten lehn¬
ten , ab , weil die unverzüglich durchzuführende Verfas¬
sungsreform in demokratischem Sinne von der Koali¬
tionsregierung nicht zu erhoffen sei . Ter König berief
darauf die beiden Reichstagspräsidenten .

- ,
' TM

Der Krieg zur See .
Berlin , 9 . Okt. Im Sperrgebiet um England

wurden durch unsere Tauchboote wiederum 18 5ÜÜ Brut¬
toregistertonnen versenkt .

Welche Ladungsmcugen der Tätigkeit unserer Tauch¬
boote zum Opfer fallen , geht wiederum aus dem Bericht
eines kürzlich an seinen Stützpunkt zurückgekehrten Tauch¬
bootes hervor , das auf seiner Kreuzfahrt im Mittelmeer ,
soweit festgestellt werden konnte, u . a . versenkt hat : 20853
Tonnen Kohlen, 1000 Tonnen Oel , 1245 Tonnen Palm¬
öl , 4000 Tonnen Hafer , 1000 Tonnen Wein , 700 Tonnen
Stückgut , 12 Lokomotiven. Alle diese Güter waren nach
Frankreich und Italien bestimmt . Legt man für die Win -
terversorgung unserer Feinde mit Hausbrandkohlen ei¬
nen Satz von 15 Zentnern für eine Dreizimmerwohnung
zugrunde , so würden die versenkten 417160 Zentner Koh¬
len für 27 804 Treizimmerhaushaltungen hingereicht ha¬
ben . Mit der versenkten Hafermenge von 4000 Tonnen
hätten unsere Feinde bei einem Tagessatz von 5 Pfund
für ein Pferd 53 233 Pferde einen ganzen Monat lang
Jittern können.

Madrid , 9 . Sept (Agence Hav . as . ) Das deut¬
sche Tauchboot Nr . 298 , das in Cadix am 9 . Septem¬
ber ejngclaufen und interniert worden war , ist in der
vorigen Nacht entwichen . Ter Ministerpräsident enthob
alle hohen verantwortlichen Militär - und Marine -Offi¬
ziere von ihren Aemtern . Das Tauchboot hat seine Muni¬
tion abgelicsert.

Baden .
(-) Karlsruhe , 9 . Olt . Vor dem Schwurgericht

wurde der Hausdiener Franz Dunzinger aus Schachen-
Eschenau wegen Mordversuchs zu 2 ^ ? Jahren Zucht¬
haus und die Kellnerin Thekla Enzinger aus Eggenselden
wegen Beihilfe zum Mordversuch zu 1 Jahr Gefängnis
verurteilt . Tie Beiden hatten versucht , die Ehefrau des
Dunzinger ums Leben zu bringen .

(--) Mannheim , 9 . Okt . Seit fast 3 Jahren reisen
der 29jährige Kaufmann Franz Faßbender und die 24jäh -
rige Dirne Martha Täder herum und leben vom Schlaf¬
stellendiebstahl. Die Strafkammer Mannheim verurteilte
Faßbender zu 3 Jahren 3 Monaten und die Däder zi
3 Jahren Zuchthaus . — In Ludwigshafen hatten fick
sieben Bauersfrauen aus der Pfalz wegen Milchfälschunc
zu verantworten . Sie erhielten Geldstrafen , die sich zwi¬
schen 400 und 1500 Mt . bewegten.

(- ) Mannheim , 9 . Olt . An einem Neubau stürzte
ocr 57jährige Arbeiter Jakob Ziegler herab und war
sofort tot . — Ter 6jährige Sohn eines Fabrikarbeiters
fuhr auf der Deichsel eines angehängten Lastfuhrwerkes

"'eine Strecke mit , fiel herunter , wurde überfahren und
sehr schwer verletzt .

(- ) Heidelberg , 9 . Okt . Der Auffichtsrat der Wag¬
gonfabrik H . Fuchs beschloß die Verteilung einer Divi¬
dende von 18 Prozent gegen 9 Prozent im Vorjahre .

(-) Neckargemiind, 9 . Okt . Hier wurde eine Nä¬
herin aus Wiesbaden verhaftet , die sich in einem hiesigen
Krankenhaus unter falscher Namensanaabe eingeschmug¬
gelt hatte . Sie gab an , Krankenschwester zu sein, und
ihr Vater stände als Offizier im Felde . Es scheint sich
hier um eine geriebene Hochstaplerin zu handeln , die seit
einiger Zeit von der Staatsanwaltschaft in Wiesbaden und
Mainz verfolgt wird .

(-) Bräunlingen bei Donaueschingen , 9 . Okt. Unter
dein Verdacht, den Brand in dem Hornungschen Hause
verursacht zu haben, wurde das 20jährige Dienstmädchen
Marie . Durler von Tannheim verhaftet .

(-) Villingen , 9 . Okt . In Dauchingen brach ini
Hause des Landwirts Bernhard Lauser Feuer aus , wel¬
ches sich über das ganze Anwesen verbreitete und dieses
völlig cinäscherte. Der Viehbestand und die Fahrnisse
konnten gerettet werden.

Auf dem Bahnhof Sch wenningen (Württemberg )
stieß eine Ranaierabterluna auf einen ncm Billinaen kom¬

menden Güterzug . Die Maschine des Güterwagens , föwie
zwei Personenwagen wurden erheblich beschädigt. De' ' 1
Rangierleiter wurde leicht verletzt. <

(-) Pfullendorf , 9 . Okt. Der reiche Obstsegen hat , (
wie der „Freiburger Ztg .

" berichtet wird , viele Land¬
wirte bewogen, an den jeden Dienstag hier stattfindenden s
Obstmärkten ihre Produkte weit unter den gesetzlich fest- !
gelegten Höchstpreisen abzusetzen , sodaß auch die minder - <
bemittelte Bevölkerung sich ihren Bedarf decken kann.

(-) Singen -Hohentwiel , 9 . Okt . In verschiedenen
Blättern wird Klage geführt , daß auf den Bahnhöfen
das Obst zu sehr hohen Preisen verkauft wird . So be¬
obachtete ein Reisender auf der hiesigen Station , wie für
eine kleine Birne 15 bis 20 Pfennig verlangt wurden . /
Abhilfe tut da not , denn es sind doch größtenteils Sol - !
decken, die sich gerade auf der Urlaubsfahrt befinden und >
die dermaßen übervorteilt werden . I

Mutmaßliches Wetter .
Dem Luftwirbel ist rasch ein neuer gefolgt, auf

äessen Rückseite am Donnerstag und Freitag weiter¬
hin wechselnd bewölktes und ausheiterndes , aber weniger
eauhes Wetter zu erwarten ist .

Württemberg . z
Ter Kronprinz üSer die wnrtt . Truppen . ^

Beim König ist folgendes Telegramm des deutscher k
Kronprinzen vom 5 . Oktober cingegangen : ,

„Zu meiner besonderen Freude kann ich Dir mel- !
den , daß die württembergischen Truppen sich in den >
schweren Kämpfen bei Verdun , wie überall bisher , her- i
vorragend geschlagen und ganz Vorzügliches geleistet <
haben . Besondere Anerkennung verdienen diejenigen -
Truppen , die in zähem Ringen in schwerstem Feuer !
ausharrend , ihre Stellung restlos gehalten und dem >
Feinde in Abwehr und Angriff schwere Verluste bei- i
gebracht haben . So haben württcmbergische Regimenter

'

in 3 Tagen allein 12 starke Angriffe gegen die von i
ihnen gestürmten Stellungen restlos und blutig abge- j
wiesen ; mein festes Vertrauen und das Gefühl enger c
Zusammengehörigkeit mit den tapferen Württember - (
gern meines Befehlsbereichs ist durch die jüngsten Taten j
Deiner Truppen aufs neue vertieft und gefestigt .

" 1
( gcz . ) Wilhelm , Kronprinz . ^

(Ter im Tagesbericht genannte Major Bürger ist -
ein Sohn des früh . Arztes in Kupferzell bei Oehringcn . ) (

(- ) Stuttgart , 9 . Okt . (Schließung eines <
Wcißwarengeschäft .s . ) Ein größeres hies . Weiß - t
Warengeschäft hat zwecks Feststellung von Verfehlungen .
schwerster Art gegen die Bnndesratsverordnung vom 10 . j
Inns 23 . Dezember 1916 , betreffend die Regelung des
Verkehrs mit Web- , Wirk-, Strick- und Schuhwaren , auf !
Anordnung des Stadtschultheißenamts vorläufig geschlos- -
sen werden müssen.

Lokales . !
Der Geburtstag der Königin. ^

Württemberg ist das Land der Wohltätigkeit , h». >
entspricht der schwäbischen Gemütsart , des Nächsten nich

't j
zu vergessen und ihm beiznstehen, wenn Not und Drang - (
sale ihn bedrücken . Tie Zahl der Vereine und Anstalten >
im Dienste der Nächstenhilfe aller Art ist nicht leicht in <
einem andern Bundesstaat verhältnismäßig so groß , wie '
in Württemberg . Und von jeher war es die rühmliche Ge- *
pflogenheit unserer Landesfürstinnen , an den Werken des '

Wohltuns nicht nur in hervorragendster Weise teilzuneh- i
men , sondern anfeuernd und vorbildlich einzngreifen und i
Wege zu weisen. So hat auch unsere Königi n Char - >
lotte , seit das S -chwabenland ihr zur Heimat geworden .
ist , die Aufgaben ihres hohen Berufs vor allem darin
erblickt. Schwache zu stützen , Schmerzen zu lindern und (
Tränen zu trocknen . Wie so manches Mal trug ihr Be- .
such Sonnenschein und Freude in die Stätten , wo menschf - >
liches Leiden seine Wohnung hat und wie so manches ge- )
beugte Herz hat ihre gütige Teilnahme und Hilfe auf - !
gerichtet. Und die Verwundeten und Ktai . m des Kriegs , /
was können sie ans den zahlreichen Lazaretten des Landes <
erzählen von den Gaben und dem Trost , die die Für - j
sorge der Königin in so reichem Maße spendet. Tausende !
von Kriegern aus anderen Bundesstaaten , die in wirrt- )
temberaischen Pflegestätten Heilung gefunden und die hilf- s
reiche Hand unserer Landesmutter erfcchren haben , werden j
ihren Ruhm hinaustragen in ihre Heimat . Wir Schwa- >
ben aber bringen unseren Tank in den herzlichsten Wün - /
scheu zum Ausdruck, die wir am heutigen Tage , da
unsere geliebte Königin in ein neues Lebensjahr ein-
tritt , ihr zu Füßen legen . Gott - schütze und erhalte un¬
sere Königin Charlotte !

— Tauchbootspcnve . Die
'
Sammlung für die

wackeren Jungen von den Tauchbooten hat in Württem¬
berg die Summe von rund 900000 Mark erbracht . Auch
bei dieser Summe wird Württemberg unter den dent- !
'
chen Staaten im Verhältnis in erster Reihe stehen . >

— 7. Kriegsanleihe . Die .Stuttgarter Lebens -
ersicherungsbank a . G . (Alte Stuttgarter ) hat auf die !

7 . Kriegsanleihe 24 Millionen smii den 6 früheren An - ;
'

. ihen insgesamt 90 Millionen ) gezeichnet . W . Wolf j
u . Söhne -Untertürkheim zeichneten 1,1 Mill . Mk ., die f
Stuttgarter Straßenbahnen 200 000 Mk . , Generalleut - '

nant v . Neidhardt in Stuttgart 55-000 Mk . , Heinrich ;
Gammay , Chem. Fabrik in Vaihingen : a . F . 50000 Mk . , ,
der Groß -Einkaufsverein der KolonialyRrrenhändler Würt - '
tembergs 20 000 Mk . ^ i



nähme getroffen : eine So nderbe 1 astnng des gesam¬
ten Verkehrs an den SamStag -Nachmittagen und an
den Sonntagen .

— Handel und Gewerbe nach dem Kriege . In
Berlin fand am 8 . Oktober eine Versammlung von Ver¬
tretern der Industrie , des Handels und Gewerbes statt ,
die folgende Entschließung annahm : 1) Jede staatliche
Einmischung während einer möglichst kurz zu bemessenden
Uebergangszeit muß aufs äußerste eingeschränkt und nach
dieser Uebergangszeit völlig beseitigt werden ; 2) Alle
Stillegungen und Zusammenlegungen , deren Nachteile
schon im Kriege vielfach die erwarteten Vorteile Über¬

zügen , müssen nach Kriegsende möglichst rasch besei¬
tigt und es müssen Maßregeln getrosten werden , die den
vollen Betrieb und die Wettbewerbsfähigkeit der stillge¬
legten Betriebe in kürzester Zeit sichern ; 3 ) Dem Han¬
del muß nach dem Kriege so rasch wie irgend möglich die

frühere freie Stellung wieder eingeräumt und es mutz,
S *Rr die Grundsätze der Beschaffung und Zuteilung ve
Rohstoffen , Fabrikaten , Valuta und Schiffsraum wäh¬
rend der Übergangswirtschaft schon jetzt eine den Inter¬
essen der Industrie und des Handels Rechnung tragende
Vereinbarung herbeigeführt werden ; 4) Von Monopolen
iü - grundsätzlich Abstand zu nehmen .'

— Prämien für Sammeln von Brennest -stn,;
Viele Brennesseln stehen noch ungeerutct , die jetzt restlos
gesammelt werden müssen . Die Ncheifaser -Berwertungs -
Eciellichaft m . b . L>. . Berlin SW . 68 , Schützcnstr . 65/66 ,

gewährt jedem Sammler , welcher nach dem 1 . Oktober
d . I . seiner Sammelstelle auf einmal mindestens 10
Kg . völlig trockene und entblätterte Stengel abliefert -
neben dem bisherigen Sammellohn von 14 Pfg . per
K g . die gleiche Summe noch einmal als Prämie , also eine
Prämie von 14 Pfennigen per Kilo , so daß sich der Säm --
mellohn bei Ablieferung von 100 Kilo von Mk . 14 . — auf
Mk . 28a— erhöht . Tie kleinen Prämien , welche bisher
für Mlieferung von mindestens 5 Doppelzentnern ge¬
zahlt wurden , kommen vom 1 . Oktober ab in Wegfall ,
Durch die neue Prämie gestaltet sich das Sammeln sehr
lohnend , ganz besonders aber , wenn auch die trockenen
Blätter , für welche Mk . 24 . — für 100 Kilo gezahlt wird ,
mit abgeliefert werden .

— Räumungsklagen gegen Kriegerfraneri . Tie
Frau eines Kriegsteilnehmers hatte während des Krie¬
ges eine Wohnung gemietet , den Mietsvertrag allein
unterzeichnet , aber keine Miete gezahlt . Es war gegen
sie ein Räumungsurteil ergangen . Ter im Felde be¬
findliche Mann widersprach der Vollstreckung . Das preuß .
.Kammergericht hat der Beschwerde stattgegeben und er¬
klärte , daß die Vollstreckung eines gegen die Frau ei¬
nes Kriegsteilnehmers ergangenen Räumnngsurteils nicht
zulässig sei , wenn nicht

'
auch der Mann zur Räumung

verurteilt worden sei , denn der Mann sei als Haus -
haltungsvorstand Inhaber der von ihm gemieteten Woh¬
nung . Die Frau sei in seiner Abwesenheit lediglich als
Besitzdienerin im Sinne dss 8 855 de ? BGB . anzusehen .

-m
^ stnhau- der Hsnt- rblkeb-mn 3»

läkt Bezirksamt Zweibriicken (Rheinpfalz ) er¬
kalte,is

" Warnungen betreffs des Bar -
mehrere M su^ I ^ ?bScfangenen . Sachter Zeit seien
Scheuern mir "chicen , in denen Kriegsgefangeneocpeuern mit den Ernlevorratcn in Brand steckten.
aemcwe

" ^
wird

"^Äs ^ ' ^ dürfen, wie dem „ B , T ."
ö Uhr normü^ "" r der Zeit non
Lebeii- n

^ " a«M t,ags offcngehaltcn werden ,
» kenös gZK ? non 8 Uhr morgens bis 7 Uhr

tat 1,! ? iner
* Wk " ^ -Archer Ska » . forschende Ges-Mast

d - r Tageseinteilung non zweimal l2 sondern von 24 äu §
m Kunden non Rütternacht bis Mitternacht

Schleichhandel mit Schuhwaren. In der Pfalz ist einausgedehnter verbotener Schuhhande! von Privaten entdecktworden dramcntUch in der Schuhstadt Pirmasens sollen ge¬heime Schuhmbvikeii in Blüte stehen . Neulich wurden in. ..mlrch Beamte des Ps' klcidungsaMlS und des bayer Wucher-mnts NiUersuchungen angestellt mit dem Erfolg , daß bei
^ Ielde stehenden KnopfiochnÄhereibesitzersAlged Weg; , weiche ebenfalls im Geheimen die Schul,fabri-«atiou beineb , 70 Dutzend Sliesel im Werte von 3000 Mlr .reuh a ina in . wurden. Wci ere Be chUgnahmungen sotten bevor'
ch

'
Ach Die llntergichung HZngr nach den „M . N . N . " mitoeevnagache gegen den Kaufmann . Rosenberq in Stuttuo - t

(„ Ücnmev "
) „ usam .-nen .

Druck u . Verlag der B . Hofmann ' schen Buchdruckerei
Wildbad . Verantwortlich : E . Reinhardt daselbst .

Wildbad .

HimWchmis beim Wen .
Höheren Orts wird die Verwendung eines „Deckelwasser -

sckiffs "
, das im Handel die Bezeichnung „ Caldor " führt ,

empfohlen . Es handelt sich dabei um ein Gefäß von der
Form einer breiten Teekanne , das mit Wasser gefüllt anstatt
des Deckels aus den Kochtopf gesetzt wird , damit kostenlos
zugleich mit dem Kochen des Inhalts des Kochtopfes 2 ^
Liter Wasser erhitzt werden und besonderer Heizstoff, be¬
sonders Gasverbrauch zur Erzeugung des Spülwassers er¬
spart bleibt .

Das Gefäß kostet in Weißblech 5 Mk . 60 Pfg . bis 6 Alk.
20 Pfg Bestellungen wollen innerhalb 3 Tagen auf dem
Meldeamt gemacht werden .

Wildbad , den 9 . Oktober . l917 .
Stadtschultheißenamt : Stv . Bätzner .

GdkkiMlsf
Die

>

MN
eil a»f ilie ?.

Um für Beträge , die sich nicht zu einer selbstständigen
Zeichnung eignen , die Beteiligung in der Kriegsanleihezeich -
nung zu ermöglichen , werden von der Oberamtssparkasse auch
diesmal wieder

AckWem D 5 , 10 , H ni> V Unk
zum Nennwert arsgegebcn .

Die auf diese Weise eingehenden Beträge werden von
der Sparkasse mit 5 °

» verzinst und aus ihre Rechnung in
Kriegsanleihe angelegt . Rn , Ablauf zweier Jahre » ach
Beendigung des Kriegszustandes werden die Guthab,n mit
Zins ud Zinseszinsen zurückbezahlt , oder aus gewöhnliche
Sparbücher umgeschrieben . Für besondere Fälle behält sich
die Sparkasse eine frühere Einlösung vor .

An diesem Einrichtung , zu deren Menühnng
Hiedurch eingeladen wird , kann sich jedermann
beteiligen . Ais eignen sich insbesondere für
Kinder , Schulen . Aabrikbetrisbe , Wereine usw .

Zeichnungen für die neue Kriegsanleihe ver¬
mittelt auch die Unterzeichnete Agentur . Gben-
fo werden von derselben über die Dau - r der
Jeichnungssrist Marsinzahlungen auf Anteil¬
scheins entgegsngenommen

Agentur der Oberamlssparkasse :
Verix . -Aktuar Schmid ,

Rathaus -Nebengeb . Zimmer Nr . 8 .

Die württ . Sparkaffe
(öackWrkO)

nimmt Zeichnungen aus die
« eue Kriegsaulihe

von Einlegern und anderen Personen entgegen .
Zeichnungen vermitteln auch die Agentirre « .

Noch vorzügliche , gelagerte

U

erhalten Sie im Zigarren - Spezialgeschäft

Khv . Schmid rr . Sohn
unterhalb Hotel Deutscher Hof, König -Karlstr . 71 .

7. Deutsche Knegsunteche
^

(Zinsen auf I , April und 1 Oktober )

bestehend aus :

Z °
!o Deutsche Reichsanleihe

wenn Stücke verlangt werden . 98 ° «
der Einträgen ins Schulddnch (mit Sperre bis 15 . Okt . 1918) . . . . 97,80 °/ «

4 '
r

°
o Deutsche Reichsschatzanweisunaen

(Zinserk auf 2 . Jan . und 1 . Juli ) . 98 "/ »
Diese Schatzanweisungen sind ab 1918 zu llO *

0 auslösbar , sie können unter Umstän¬
den ab 1927 in 4 "/o zu 1l » 0/n auslosbare , oder ab 1937 in 3 stüßo zu 120 !
auslosbare Schatzanweisungen umgetauscht werden .

Den Zeichnern der neuen Schatzanmeisungeu ist es gestattel , frühere Kriegsanleihen bis
zum doppelten Betrag der neuen Zeichnung , in neue Schatzanwei 'üngcu ji „iz > tausch m .

Mir sind zu Auskünften über die nähere » GLurelheitcn jederzeit bereit , und nehmen
Zeichnungen bis Donnerstag , 18 . Oktober d . I . mitta „ s ! Uhr entgegen .

Die Stücke sämtlicher Kriegsanleihen bewahren mir kostenlos anf .

SjgHl st. Aktiengefelischiist
Filiale wildbad

(vorm . Uereinsbank Miidbad e. G . m . « . H .)

zum Aus - und Abkcrden ,
sofort gesucht .

Zu melden Freitag vormittag 9 Uhr am Auslade -
bahnhof der Rollbahn .

Müller und MeriiNer , Siutlgmt

kuNvrkLlk ,
a Pfund 48 Pfennig , empfiehlt

Drogerie Hermann Erdman « .

Große badische

l . Hauptgewinn 20000 Mk . Bar Geld ohne Abzug .
Ziehung garantiert 10 . Oktober 1917 .

Lose a 1 Mk.

KO Nseml AikMmukini!
16 . WürttembergtsÄ e

Ziehung : 4 . Dezember 19 ! 7.
1 Hauptgewinn 30000 Mk . bar .

Lose zu 2 Mark , 6 Lose 11 Mk . , 11 Lose 20 Mk .

Gruße WiiM W -Merie
Ziehung am 8 . November 1917 .
1 . Hauptgewinn bar 15000 Mk .

Lose zu 1 Mark , 13 Lose 12 Mark .
Zu haben bei C . M . Kott .

Bodenwachs Merke Mer ,
feinst. Spindelöl, (MM ).
Stahlfpähne , putztiicher,

empfiehlt Robert Treiber .

Wildbad , den 9 . Oktober 1917 .

Dnnsts .'Tgung .
Für die vielen Beweise herzlicher Liebe und

Teilnahme während der Krankheit und nach dem
Hinscheidcn meiner lieben Frau , unserer uuver -
gcßlichewMteii Mutter , Schwester , Schwägerinund Tante

Marie Rrimmel,
strb . Mrntzma « « ,

für die vielen Blumenspenden und die zahlreiche - I
Begleitung zur letzten Ruhestätte , insbesonder
dem vorehelichen Liederkranz für den erhebenden
Gesang , sowie für die schönen Worte des Herrn
Stadtvikars und den Herren Trägern sagen ihren
herrlichste » Dank

die trMlÄen KjnterWtkitli.

Gut erhaltenen

Gehrock-
Anzug H

? für größere Figur , zn kanfen ^
' gesucht.

Näheres bei Frist Treiber ,
Schneidermeister .

MMrdMchkr
Paar 1 , 1,30 , 1 . 90 , 2,20 ,

3 .00 und 5 Mk.
Schmid und Sohn ,

Friseur - , Parfümerie - , Sport -
gesch . , Photohandl .

Tel . 85 . König - Karlstr . 68 .

Lravatten ,
schwarz und farbig ,

emil- und
Hmen-Hm-Wt ,

ZMeilstch,
schwarze

ZVitzkl, m !>

TekkeiMt
empfiehlt zum billigsten Tages¬
preis Uobert Uieringer


	[Seite 10301]
	[Seite 10302]
	[Seite 10303]
	[Seite 10304]

